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gut WIe alle Selbstverständlichkei- miıt einem schon fast YmnıscC TOormu-
ten In ezug auf (Glaube und Kırche Jjerten ank dıe Priester und mıt
sınd jedenfalls In UNsSsSCcCICMN Breıten 1Ns dem In kırchlichen Verlautbarungen
anken geraten. inzwıschen oblıgatorıschen UuSDI1C
uch innerhalb der Weltkirche stellt auf dıe bevorstehende Jahrtausend-

wende.TO Orte sıch dıe Lage recht unterschiedlich dar
Es g1bt DIiözesen und Regjionen mıt
reichliıch Priesternachwuchs und sol- Es bleıibt dıe rage, W as dıe vielen

re Priesterdekret des Konzils oroßen Worte über dıe besondereche, In denen be1l Priesteramtskandıda-
Am Dezember 1965, dem vorletzten ten und Priesterweıhen dıe Kurve 119a$s- Christusbeziehung als Kern priesterlı-

cher Identität, dıie Forderungen nach
Tag des /weıten Vatıkanıschen Kon- SIV nach ze1gt. In den deutschen
zıls, wurde mıt der Pasto- Dıiıözesen ist dıe Zahl der Priesteramts- spırıtueller Vertiefung und Eınsatz 1m

Diıienst der vangelısıerung be1l den
ralkonstitution „Gaudıum el SPES“ kandıdaten derzeıt mehr oder wen1ger Adressaten einerseılts und e1ım olk
dem Missıonsdekret und der beson- stark rückläufig mıt den bekannten (Jottes andererseıts bewiırken. Daß
ders umstrıittenen Erklärung ber dıe Folgen für dıe Struktur der deelsorge das geweıhte Amt und damıt auch
Relıgionsfreiheıit das Dekret rRTeS: In den (jemeınnden. das Priesteramt ZUT unaufgebbarenbyterorum ordınıs“ ber IDıienst und Auf gesamtkırchlicher ene Wal 111a Grundstruktur der Kırche gehören,en der Priester fejerliıch verkündet. darüber braucht 111a 1mM Eirnst nıcht
Aus Maı des dreißıgJährıgen INne

In den VCIL  NCN Jahren siıchtliıch
darum bemüht, den theologisch-spirti- streıten. ber damıt Ist noch nıcht Cbıläums des Priesterdekrets 11-

staltete dıe Kleruskongregatıon Ende
muellen Rahmen für Ausbıildung und sagl, WIE der DIienst des Priesters ıIn
Dienst der Priester stabılısıeren und 7Zusammenarbeıt mıt den vielen IDien-

()ktober In Rom ein oroßangelegtes hre Identität stärken. Im NsSCHAILU sten VO  S Gläubigen ausgeübt werden
internatıonales Symposiıum, das sıch dıe Vollversammlung der 1SCNOIS- soll, nach welchen Krıterien und auf
mnıt Identıität, Sendung, Spiırıtualität synode ZU Priesterthema 1m Herbst welchen egen ünftiıge Priester AUS-
und Bıldung der Priester befaßte 1990 (vgl. Dezember 1990, 5/4 {} vgewählt un ausgebıildet werden sol-
„Presbyterorum ordınıs“ gehört ZWal veröffentlichte Johannes Paul I1 An len Der Pflichtzöllbat ist hıer be]l WEI1-
nıcht den „großen“ Konzıiılstexten
mıiıt ihren grundlegenden Weiıchenstel- lang 1997 das Apostolısche Schreıiben tem nıcht das eINZIYE ema

„„Pastores dabo vobıs“ (vgl Maı Am Schlufß VO „Presbyterorum OTdlI1-
lungen für Selbstverständnıis und Welt-

111S el DSi Terche Heılıgeverhältnıs der katholischen Kırche 1992, 2046 Eın Kernsatz des Schre1-
ens ADEer Priester findet dıe VO Geıist, der dıe Kırche antreıbt, ME

ber das Dekret hat VOI em das ahrheı seiner Identität darın, sıch Wege ZUT Begegnung mıt der 106Verdienst, Engführungen 1m tradıt10-
VO  —_ Chrıstus herzuleıten, In besonde- wärtigen Welt erOMnNEN! rat auch

nellen Priesterbild aufgebrochen bZzw
KSIE Weıse Chrıstus teilzuhaben ...“ entsprechende Anpassungen des prıe-rühere Schwerpunkte Mn Ak- sterlıchen DIienstes und Öördert S1e  CC(Nr 12) Im rühjahr 1994 egte dann

erganzt en ICel dıe Kleruskongregatıon eın ırek- Man sollte dıesen Satz heute Nen be-
und Heılıgkeıt des Priesters., sondern torıum für DIienst und en der ru
se1In IDienst und se1ine Aufgabe In der herzıgen.

Priester“ VOXL: das sıch ausführlich der
Kırche stehen 1m Vordergrund der Be- Identität, der Spirıtualität und der
trachtung“ (Friedrich Wulf 1mM LK Weıterbildung der Priester wıdmet.
Konzilskommentar).
In der Vorrede Z Priesterdekret ist In der Schlußbotschaft des YMpO-

S1UMS 3() Jahren „PresbyterorumVOIN „seelsorglıc und menschlich viel- (GGefährdet
fach veränderten Verhältnissen“ dıe ordınıs“ (Osservatore OmMano.,
Rede, 1n denen dıe Priester ihr Amt 299 95) tauchen weıtgehend iıch- Der Mord ın macht INNere
ausüben müßten. DIe Verhältnisse und Akzentsetzungen auf, dıe npannNUNZEN sraels CTE
SInd seı1ıt dem Konzıilstext schwieriger AUS den genannten Dokumenten schon

Der Mord sraels PremierministerUn omplexer geworden: DiIe Wreh.- geläufig SINd: SO ist dıe ede VO  S der
lıch-gesellschaftlıchen Mılıeus, In dıe notwendıgen „Vertiefung der priester- Jitzhak In hat auf unerhört drastı-
Priester bıs VOT ein1gen Jahrzehnten ıchen Identıität‘“‘, VO  - der Gleichgestal- sche, WECNN auch nıcht völlıg uUuNcCcCIWAal-

weıtgehend eingebunden eX1- Lung mıt Chrıstus, dem Priester. VO  - tetfe Weılse euüıc werden lassen, WIE
der Vertiefung der Theologıe des We!1- gefährdet der Frıiedensprozeß Ist. denst1eren praktısch nıcht mehr. Das relı-

o1ös-kulturelle Umfeld, In dem TIe- hesakraments WIe des Unterschieds Israel und dıe Palästinensische Befre1-
ster das Wort (sottes verkünden, Sa- zwıschen dem Amtspriestertum und ungsorganısatıon einerseılts

WI1Ie Israe]l und Jordanıen andererseıtskramente penden und (jemeılınden dem Priestertum er Gläubigen, MC  z

leıten, ist bunter und damıt auch der ogroßen Bedeutung der orge U1l bısher eingeschlagen en Nur schon
spruchsvoller als irüheren Zeıten; Priıesterberufungen. Der Text SCHNEe dıe Vorstellung, e1Ines nıcht Z fer-
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NCN ages könnte, WIE bereıts VO Ald- parteı konnte sıch 1UT deshalb dıe auch für dıe ründungs- und Uu1IDaAau-
bisch-extremistischer Seıte angedroht, Spıtze des palästinensıisch-ısraelischen phase, Ja für den n Entste-
Jassır Arafat eın ahnlıches Schicksal Frıiedensprozesses SEHZEN: we1ıl der hungshintergrund Wal. Heute wırd
ereılen, äßt erahnen. WIEe leicht das Spıtze der VO  —; ihr geführten Regjlerung dıe ückgabe der besetzten Gebilete
Kartenhaus des Friedens Z Eıinsturz eın jeden Utop1ismus unverdächtiger ekämpftt, indem 111a sıch auf Besıtz-

‚Falke‘“, e1in Mılıtär, der Sleger des rechte beruft, dıe DIS In bıblısche Zel-gebrac werden könnte. Eınen äahn-
iıch zwıngenden Eirsatz WIEe Shiımon Sechstagekrieges VO 196 7/ stand ten zurückreıchen: MOTSCH werden dıe
Peres für 1n auf israelıscher ist auf In das Machtvakuum, das dıe tradıt10- gleichen Kräfte Israel daran hındern,
palästinensischer Seıte nıcht ın 1C nellen Träger israelıscher Staatlıchkeit e1in Staat WIE jeder andere werden.
Manches prıicht indes auch afür., daß hınterheßen, seı1t den 700er Jah- Heute mOÖögen solche edanken erst
der riedensprozeß 1U  —_ wenıger DC- TIen rechte und natiıonalıstische Par- In Mınderheıten anzutreffen se1IN: dıe
ährdet denn Je;, wenı1gstens W d se1lne telen und Grupplerungen. Das Züng- Notwendigkeıt dıeser Selbstbesıin-

eın der aage blıeben relıg1öse NUNg WIrd, dıe erfolgreiche Fortset-jJüdıschen Gegner anbelangt, dastehen
könnte. Der israelıschen Rechten ist Partelıen mıt iıhren eigenen (jesetzen ZUN® des Frıiedensprozesses e_

dıe Möglıchkeıt polıtıiıscher Ratıonalıtät. Miıt der Einf- Z E Jjedoch schneller kommen, als CGS

NMICH, dıe AUS ihrer IC anzumahnen- scheıdung, sıch ZUSamme mıt Jassır manchem Politıker 1eb se1n WITd.
den Schwachstellen des Frıedens- Arafat auft dıesen Frıiedensprozeß e1IN- Solange Israel ämlıch nıcht e1in Staat
PTOZCSSCS eigenen (Ggunsten zulassen, el das letzte partelübergre1- nach westlich-pluralistischem Muster
nutzen DiIe weltweıte Zustimmung TÜr en Tabu der israelıschen (Gesell- ist und selner relıg1ösen Selbstdefi-

schaft dıe Gesprächsverweigerung Cden „Märtyrer des Friedens“ Wdl nıtıon SOWIE der Verflechtung JüdiI-
gTrODB, dıe Selbstkritik eINSC  j1ebenNde genüber der PL.  © Was für dıe Führung scher und staatlıcher Instanzen Test-
Irauer In breıten Schıchten der israelı- hält, wırd dieses Land nıcht ZUT uheIn einer rage polıtıscher,
schen Bevölkerung mächtıg, daß insbesondere sıcherheıtspolıtischer kommen. on heute ebt der sıch als
sıch Versuche verboten, AUS den Pro- Pragmatık wurde, dıe ückgabe der üdısch verstehende Staat Israel mıt
blemen des Frıedensprozesses parte1- se1ıt 1967 besetzten Gebiete, WAarT für eiıner erne  1ıchen arabıschen (musliımı-
polıtısches Kapıtal schlagen wollen dıe israelısche Rechte eıne rage VO  —_ schen und christlichen) Mınderhe1l HS

prinzıplellem Charakter, Ja VO  j SCId- ist abzusehen, daß dieser oftmals über-Wıe ange dıese Schamfrist opposıt10-
neller Zurückhaltung andauern wırd, dezu relıg1öser Qualıität. nen geht C sehene Teıl der Bevölkerung sraels

en, nıcht den Staat IsraelIst jedoch eiıne andere rage schon reıin quantatıv Bedeutung
Innehalten 1e ß aber nıcht 1Ur dıe Nur AUS dieser Dynamık heraus iIst zunehmen wIrd. Solange INan eıner
Gefährdung des Frıiedensprozesses In verstehen, CS weıt kommen formıerten arabıschen gegnerıschen
den agen nach dem ord ıtzhak konnte, daß en israelıscher Premiermıi- Front gegenüberstand, arranglerte
M DIieser Mord wirft eın deut- nıster Un eıinen Jüdıschen Jäter CI - Ial sıch notgedrungen mıt diıesen Un
iıcheres IC denn Je auf dıe Innere mordet wurde. In den ugen der gereimtheıten eigener Staatlıchkeıit In
Verfassung des Staates Israel, dıe er relıg1ösen Rechten sraels iıst der VOI dem Maße, WIEe nach außen polıtısche
Voraussıcht nach auch dann noch e1in Normalıtät erreıicht wırd, lassen S1eIn wesentlıch miıtgestaltete Ie-
ernstzunehmendes Problem darstellen densprozeß mehr als 1L1UT CIM Ausver- sıch weniger denn J© un den Tep-

A{wırd, WENN In der estban einmal dıe kauf israelhıscher Interessen, ist eıne pıch kehren
Normalıtät eiıner etablıerten palästı- Zuwıderhandlung eınen für Ine
nensiıschen Staatlıchkeıit Eınzug gehal- versıibel gehaltenen göttlıchen e1lSs-
ten en sollte plan In brachte mıt selner Polıitık
Mehr als 45 re nach seiner Staats- dıe Iräume Von einem Großisrael
gründung Israel e1in verläßlıcher Zerplatzen, dıe sıch 1mM etzten 1L1UT rel1-
Grundkonsens über dıe polıtıschen o1ÖS, nıcht aber polıtisch begründen Diskrtimmnilert?

lassen.und gesellschaftlıchen ager hınweg.
DIe tragenden Pfeıler des /Z1i0nısmus ber selbst sıch dıie polıtısche u entscheidet ReINe „ Tel-
elilınden sıch ın eıner Krıse: DiIe Kıb- Lage In den ehemalıgen besetzten (IJe- stungsbezogene“ Frauenquote
buz-Bewegung, einst Kınderstube der blıeten einschhıießlich Ostjerusalems e1-
polıtıschen, mılıtärıschen und admını- 11CSs ages tatsächlıch eruhıgt en DiIe ne wollen nıcht für dıe Sünden
stratıven 1ie des Landes, lebt INZWI- sollte. TÜr Israel selbst TO AUS d1eser der Väter und Orvater üßen, dıe
schen VO den Verdiensten der Ver- polıtıschen Ecke weıter erne  ıcher heutige (Generatıon männlıcher Berufs-
gangenheıt In eıner sıch zunehmend polıtıscher /ündstofrt. uch das letzte trager nıcht den über Jahrzehnte und
indıvidualısıerenden, postmaterıalıst1- Konsenselement israelıscher Staatlıch- Jahrhunderte angehäuften CANulden-
schen israelıschen Gesellschaft gera keıt, dıe Selbstdefinıtion als „Jüdıscher berg alleın und VOT em nıcht auf eIN-
SIEe den and Diıe mıt der Kıbbuz- Staat‘“, verspricht auft dıe Dauer ke1l- mal wegschaufeln mussen Wenn CS

ewegung CNE verbundene Arbeits- NCN sıcheren oden, zentral S1e se1ın muß, äßt sıch diıese Weıgerung
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